




Die heurige Pfarrwallfahrt
unseres Pfarrverbandes führte
am Samstag, 28. September
2019 zur Ur- und Mutterpfarre
des Lungaus. In der Basilika
Mariapfarr (die Kirche wurde
am 5.4.2018 von Papst
Franziskus per Dekret zur
Basilica minor erhoben)

feierten wir mit Herrn Abt Benedikt unter Begleitung der „pfarrlichen Hausmusik“ einen Gottesdienst und konnten
anschließend die eindrucksvoll renovierte Kirche genauer besichtigen. Besonders der Volksaltar aus einem einzigen
gewachsenen Stück Scheidegger-Marmor aus Obertauern wurde allgemein bewundert.
Im Pfarr-, Wallfahrts- und Stille-Nacht-Museum zeigte uns die örtliche Führerin neben vielen anderen, didaktisch
modern aufbereiteten Themen auch das kostbare Silber-Reliquien-Altärchen von Pfarrer Peter Grillinger aus dem Jahre
1443.
In St.Martin im Lungau, einem ehemaligen St. Lambrechter Klosterbesitz, besuchten wir die vor kurzem
denkmalpflegerisch vorbildlich renovierte Filialkirche und statteten schließlich noch der Kirche in Thomatal, wo der
Eindruck entstand, dass die Zeit hier stehen geblieben ist, einen Besuch ab. Hier wirkte viele Jahrzehnte der durch den
Ritt auf dem Palmesel berühmt gewordene „Bischof vom Lungau“, Valentin Pfeifenberger.



Ein weiteres Tabuthema rückt in den letzten Jahren
immer mehr in unser Bewusstsein – die Einsamkeit.
Unter Einsamkeit im engeren Sinn versteht man im
Gegensatz zum „Allein sein“, einen ungewollten und
schmerzhaften Zustand des Ausgeschlossen seins. Man
fühlt sich nicht dazugehörig. Das verletzt unser Grund-
bedürfnis nach dem Verbunden sein mit der Welt. Das
Einsamkeitsgefühl ist an und für sich ein sehr sinnvolles
Gefühl, denn es soll uns dazu motivieren uns mit
anderen zu vernetzen. Wir Menschen sind von Natur
aus soziale Wesen und alleine nicht lebensfähig.
Die Art von Einsamkeit, weil die Kinder weggezogen
sind, der Partner verstorben, der Job verloren gegangen
ist oder man sich in einer neuen Umgebung einleben
muss, kann durch Eigenengagement und hilfreiche An-
gebote von außen bewältigt werden. Ganz anders ist es
mit dem Gefühl, sich selbst als ungewollt und über-
flüssig zu betrachten.
Wir kommen nach der Geburt aus einer Symbiose mit
einem anderen Menschen, also unserer Mutter, in eine
äußere Welt. Von dieser erwarten wir uns, so wie alle
Säugetiere, dass sich diese innige Bindung auch hier
fortsetzen wird. Im ersten Lebensjahr entwickelt sich
das, was die Psychologie „Bindungsfähigkeit“ nennt.
Das ist die Fähigkeit, sich einerseits vertrauensvoll auf
andere Menschen einlassen zu können, und andrerseits
sich selbst als einen liebenswerten, willkommenen
Menschen betrachten zu können. Wir erwarten uns
einen Platz in dieser Welt, von dem aus wir unsere
Potentiale entfalten und wirken können.
Um eine gute Bindungsfähigkeit entwickeln zu können,
brauchen wir aufmerksame, zugewandte und liebevolle
Bezugspersonen, die uns helfen eine gute Beziehung zu
uns und der Welt aufzubauen.
Leider läuft dieser Lernprozess nicht immer reibungslos
ab. Es gibt Eltern, die hier selbst einen Mangel haben,
die psychisch krank sind oder Eltern, die noch
Anhänger der sogenannten schwarzen Pädagogik sind
(wo empfohlen wurde, Babys alleine und einfach
schreien zu lassen) . Sie können diese wichtige
Beziehungsarbeit oft nicht oder nicht ausreichend
leisten. Ein modernes Problem sind Eltern, die statt in
die Augen ihrer Kinder zu schauen, ständig das
Smartphone fixieren. So eine emotional vernächlässig-
ende „Kindesverwaltung“ kann die Entwicklung einer
guten Beziehung zu sich selbst verhindern.
Eine gute Selbstbeziehung ist aber Voraussetzung für
gelingende Beziehungen zu anderen. Auch zur Natur,
Pflanzen, Tieren und sogar Göttern jeder Art. Wer sich
nicht aufgehoben fühlt im großen Ganzen, hat auch oft
keine Hemmungen seine und die Bedürfnisse anderer zu
missachten und sogar sich selbst zu schädigen.
Einsamkeit kann zu sozialem Rückzug und Isolation
führen. Das macht nicht nur todunglücklich sondern oft
auch krank. Für diese seelische Wunde gibt es leider kein
Allheilmittel und wenig Hilfe von außen. Hier braucht
es vor allem den Mut und die Bereitschaft der betroff-
enen Person auf die Suche nach sich selbst zu gehen.

Dr. Waltraud Zika

Die AG Einsamkeit versteht sich als Plattform für
Interessierte im Bezirk Murau, konkrete Angebote
gegen Einsamkeit zu setzen und ein Bewusstsein für das
Thema zu schaffen. Für weitere Fragen und Interesse:
Bettina Zangl -Jagiello, Caritas Steiermark,
bettina.zangl@caritas-steiermark.at ; 067688015374

Seit 20 Jahren bin ich in der Seelsorge tätig, in Pfarren,
im Krankenhaus und im Bereich von Pflegeheimen.
Menschen brauchen Zuhörer*innen – das fällt mir
immer mehr auf. Es braucht Menschen, die sich
interessiert dem anderen Menschen zuwenden können
und für diese Zeit ihre eigenen Themen zurück stellen
können.
• Sollten Sie so ein*e gute*r Zuhörer*in sein…
• Sollten Sie sich im Zuhören weiterentwickeln
wollen…
• Würden Sie in der Woche 2 Stunden „Zuhör-Zeit“
zur Verfügung stellen wollen …

Dann bitte ich Sie, sich bei mir zu melden – im Bereich
der Pflegeheimseelsorge suchen wir genau solche
Zuhörer*innen.

Rosa Hojas, Regionalreferentin für Pflegeheimseelsorge,
0676 8742 7621

Weihnachten – ein Fest der Familie …
Wie kann ich jedoch Weihnachten feiern, wenn aus die-
ser Familie jemand verstorben ist und schmerzhaft
fehlt?
Für Trauernde und für jene, die für Trauernde da sein
möchten, gibt es aus diesem Grund am Freitag vor
Weihnachten einen Segensgottesdienst für Trauernde in
der Pfarrkirche St. Margarethen.





Am Vortag des großen Frauentages trafen sich einige kräuterkundige Frauen,
um die Kräutersträußerl zu binden. Sie brachten die Heilkräuter, die sie am
Weg- und Waldrand oder im eigenen Hausgarten gesammelt haben, selber mit.
Heuer sind es 233 Kräutersträußerl geworden. Diese wurden beim Pontifikal-
amt am 15. August von Herrn Abt Benedikt Plank gesegnet und anschließend
den Gottesdienstbesuchern ausgeteilt. Die Besucher nahmen diese mit großer
Freude entgegen.

P. Wallner





Wie jedes Jahr sind auch heuer wieder viele Freiwillige unterwegs, um besonders bedürftige Kinder in aller Welt zu
unterstützen. Heuer werden besonders Projekte in Kenia unterstützt. Im Mukuru-Slum in Nairobi müssen viele
Menschen täglich einen Überlebenskampf führen. Das Team von MPC (Mukuru Promotion Centre) leistet „Hilfe zur
Selbsthilfe“, die zu einem nachhaltigen Wandel zum Besseren führt.

Donnerstag, 2. Jänner 2020:
Stift, Hauptstraße, Vogeltenn, Badgasse, Grüner Weg,
Spitalberg, Alexanderhof, Au
Freitag, 3. Jänner 2020:
Weißenbach, Leitnersiedlung, Heiligenstadt, Lanzen-
bichl, Eben, Vorstadt,
Samstag, 4. Jänner 2020:
Pichlhof, Schwarzenbach, Auerling, Unteralpe, Tal

Am Samstag ist auch unsere Schifahrergruppe wieder
unterwegs (Waldbauer, Dreiwiesenhütte, Grebenzen-
schutzhaus, Schönanger,… .) !

(Änderungen möglich!)

Das erste Treffen der Sternsinger findet am Donnerstag, 12.1 2.2019 um 17.00 Uhr im Pfarrsaal statt.

Wer eine Sternsingergruppe begleiten möchte, möge sich bitte bei Frau RelL Brigitte Hilberger melden. DANKE

Brigitte Hilberger





Das jährliche Kirchenputzen fand heuer am Freitag, 1 3.
September 2019 statt.
Mit viel Elan und fleißigen Händen wurde gestartet, um
unsere Kirche wieder auf Vordermann zu bringen.
Fenster wurden geputzt und von der Sakristei bis zum
Kircheneingang alles gesäubert. Jede einzelne Bank,
jeder Kerzenständer und vieles mehr wurden wieder von
Grund auf gereinigt.
Wir bedanken uns recht herzlichen für die zahlreichen
Spenden!
Ein ganz besonderer Dank gilt natürlich den Helfern,
die mit viel Elan und Geschick alles fein säuberlich
geputzt haben. Natürlich kam auch der Spaß und das
gemeinschaftliche Beisammensein dabei nicht zu kurz!

Die Fußwallfahrt nach Maria Waitschach stand dieses
Jahr unter einem besonderen Zeichen. Unser lang-
jähriger Prozessionsführer Fritz Schaflechner hat nach
25 Jahren die Prozession das letztemal angeführt. Um es
mit seinen Worten zu sagen: „ Die Waitschachermutter
hat mir dies möglich gemacht. Sie hat mich ganz
besonders unter ihren Schutz genommen, sodass ich die
25 Jahre habe ganz machen dürfen.“

Beim Jakobifesttag in Kärntnerisch Laßnitz dankte Abt
Benedikt mit einer Urkunde von Diözesanbischof
Wilhelm Krautwaschl für die langjährigen Dienste.
Pfarrgemeinderatsvorsitzende Roswitha Prieler übergab
im Namen beider Pfarrgemeinden ein Bild, gezeichnet
von Hans Bacher, auf dem unsere beiden Kirchen und
die Waitschacherkirche dargestellt sind.

Bei der Gelegenheit
übergab Fritz
Schaflechner den
geistigen Pilgerstab
und die Verant-
wortung an seinen
Nachfolger Werner
Oberweger. Werner
wünschen wir die
Kraft, dieses verant-
wortungsvolle Ver-
mächtnis zu Ehren
der Waitschacher-
mutter viele Jahre
weiter zu tragen und
dazu die Unter-
stützung unserer
Pfarrbewohner. Wir
alle haben ja vor drei

Jahren den feierlichen Eid in der Kirche zu Maria
Waitschach gesprochen und somit auch Verantwortung
übernommen. Wir sind alle aufgerufen, uns auf den
Weg zu machen. Es muss nicht immer der Weg nach
Maria Waitschach sein. Sich auf den Weg machen heißt,
Gott suchen und den findet man überall, wo die Liebe
ist.

Maria Eder





Am 29.09.2019 feierten die Kinder vom Kindergarten
Steirisch Laßnitz und der VS Laßnitz gemeinsam mit
den Gemeinden Erntedank. Dazu bastelten die
Kindergartenkinder mit viel Mühe und Freude
Erntedankfahnen, die mit Obst und Gemüse gestaltet
wurden. Zu Beginn wurde die Erntekrone gesegnet und
die Kinder präsentierten ihr erstes Lied. Gemeinsam
zogen wir dann von Steirisch Laßnitz nach Kärntnerisch
Laßnitz in die Kirche. Der Gottesdienst wurde von den
Kindern mit Liedern und Gedichten feierlich begleitet.
Wir, der Kindergarten Steirisch Laßnitz, sagen Danke
für dieses schöne Fest.

Edith und Jasmin

Die monatliche Gebetsrunde fand am 16. Juli 2019 im
Stift St.Lambrecht und am 22. 10. im Pfarrhof Laßnitz
statt. Bibeltexte, Lieder und Gebete nahmen diesmal
Bezug auf das letzte Geheimnis des trostreichen
Rosenkranzes und die Göttlichen Tugenden Glaube,
Hoffnung und Liebe. So konnten wieder neue Zugänge
zu interessanten Themen unseres Glaubens gefunden
werden.



Knapp an der Grenze zu unserer Nachbar-Pfarre Metnitz steht
nahe der Silbitzer-Hube, Hausnr. Auen 5, (heute zum Besitz vlg.
Oberer Hopfgartner in der Klachl Nr.3, Metnitz zugehörig) ein
altes Marterl.

Das von Wind und Wetter gezeichnete Holzkreuz mit einfachen
Verzierungen trägt einen geschnitzten Korpus. Befestigt an
einem alten Bergahorn-Stamm findet es trotz des abgemorsch-
ten Sockels hier noch sicheren Halt. Das von dichten Moos-
pölstern bewachsene Holzdach schützt das Kreuz und wird
wohl selbst auch von den Blättern und Zweigen des Baumes
geschützt. So bilden Marterl und Baum heute eine verwobene
Einheit, beiden sieht man das Alter an und es ist gut möglich,
dass sich einst der zarte Ahornstamm in seinen jungen Jahren
schon an das Kreuz geschmiegt hat als es noch fest mit dem
Sockel in der Erde verankert war…

Wie Christian Bestandmann in seinem Buch über Kärnt. Laß-
nitz festhält, dürfte das Marterl wohl für die an dieser Stelle am
28. Juni 1840 im 26. Lebensjahr verstorbene und als Dienst-
magd beim Silbitzer beschäftigte Elisabeth Reisinger errichtet
worden sein. Im Sterbebuch IV der Pfarre Kärntnerisch Laßnitz
findet sich jedenfalls auf Seite 78 ein diesbezüglicher Eintrag

mit der Anmerkung,
dass sie „auf dem
Rückwege von der
Flattnitzalpen tot
aufgefunden“ wurde.
Der Korpus, ein aus-
drucksstarkes Kleinod
bäuerlicher Schnitz-
kunst, wurde vom
damaligen Hergott-
schnitzer Reibnegger,
vlg. Schoas in der
Vellach, Metnitz, ca.
Mitte des 19. Jhdts.
angefertigt. Dieser soll
auch der 1 . Spielleiter
der Metnitzer Passions-
spiele gewesen sein
(mündl.Überlieferung
Franz Auer, Klachl 3) .

Einst führte hier der Hauptweg in den Röttinggraben vorbei
und wenn die Menschen zu Fuß oder mit ihren Fuhrwerken
vorbeigekommen sind, werden sie in stiller Andacht verweilt
haben. Vieles in der bäuerlichen Welt hat sich seither verändert,
für die heute dominierende Forst- und Jagdwirtschaft im
Röttinggraben wurden neue Wege errichtet und so steht dieses
Marterl heute einsam am Rande des alten Weges. Gleichsam als
Sinnbild aller Vergänglichkeit des Lebens, für uns Gläubige aber
wohl auch als hoffnungsvolles Zeichen an die Auferstehung.

Werner Oberweger

Die Sternsinger werden Sie in der Laßnitz am 2.,
3. und 4. Jänner 2020 besuchen. Wir bitten Sie
um die gewohnte freundliche und offenherzige
Aufnahme.










